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Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Be Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
denftraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei 

| Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf 


ei allen Poſt · 


Die „Kreuzztg.“ iſt immer mit Klagebriefen 


oſtpreußiſcher Großgrundbeſitzer verſehen, welche 


über die neuere Geſetzgebung 20 0 und 


g zu mat 


iner der beſtgeſtellteſten 


und d 
beiter bei Berlin pa, qu temd.“ Das iſt 
einfach untich tig. Vielfach it den oſt⸗ 


worauf die Arbeiter 
es kommt doch heute auch 
Behandlung an, die 


Feuilleton. 
Freud' und Leid. 


Novellette von Laura Korn. 
(Nachdruck verboten.) 
12) (Fortfegung.) 

Nach drei Tagen fühlte er ſich wieder neu 
gekräftigt. Zum Ausfahren gerüſtet, beſtieg er 
das Koupee, das man ihm ¿ur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Jede Stunde mußte der Brief des 
Vaters eintreffen und er wollte dann ſeine Ab⸗ 
reiſe keinen Augenblick mehr verzögern und 
alles dazu vorbereiten. In Leonis Wohnung 
hatte er eine Brieftaſche mit Familienbriefen und 
anderen wichtigen Papieren, ſowie ligen 
Wechſeln, die eine ziemlich hohe Summe aus⸗ 
machten, zurückgelaſſen. Daß ſie die Wechſel 
ich angecignet, bezweifelte er keinen Augenblick, 
aber es war anzunehmen, daß ſie die übrigen 
Papiere als werthlos zurückgelaſſen habe. Auf 
ſein Klingeln öffnete eine alte Dienerin und 
führte ihn zu der Dame des Hauses, von der 
er bei ſeiner Ankunft die Zimmer gemiethet, 
die Leoni bewohnt hatte. Die alte Dame 
empfing ihn febr zuvorkommend und bedauerte 
ſein leidendes Ausſehen. Da ſie über ſeine 
und Madames Verhältniſſe nicht näher in⸗ 
formict war, ſo vermuthete fie nur, daß er ſeine 
Brieftaſche vermißt, und gekommen fei, die: 
ſelbe in Empfang zu nehmen. 

„Ich fand dieſe Taſche beim Durchſehen 


der 
reiſe achtlos im Papierkorbe, ſie war ver⸗ 
ſchloſſen, und ich nehme an, daß ber Schlüffel 
in Ihrem Beſitz iſt, Monſieur.“ 

Mit dieſen Worten, die das Gepräge der 
Wahrheit trugen, überreichte ſie Erwin die 


eine nähere Zukunft herauf, in 
welcher gerade die Nordoſtprovinz eine große, 
erticheibende Rolle zu ſpielen 


berufen fein | 


in it 
er in Dentidiland 


Wohnung nach Madames plötzlicher Ab⸗ 


Sonnabend, 


den 18. Juli 


— — ua 
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| Yaht „Hohenzollern“, wie aus 


ebaktion: 


hunderts geleiſtet. Heute glauben fie als 

ffiziere a. D., Landwehr⸗ oder Reſerveoffiztere 
einen viel größeren Aufwand für ihre Perſon 
oder ihre Familie treiben zu müſſen; der Herr 


Sohn, der als Lieutenant bei dem Regiment 


ſteht oder der bei den Botuffen in Bonn oder 


bei den Saxoborufſen in Heidelberg nicht die 


Rechte, ſondern die Biere ſtudirt, erfordert viel 
zu hohe Zuſchüſſe pro Monat und die Lieu⸗ 
tenants als Schwiegerföhne erſt recht. Dann 
muß dann und wann ein großen Feſt gegeben 
werden, zu dem das Offizierkorps der nächſten 
Garniſon und zahlreiche 0 geladen 
werden und wobei man ſich dann nicht 
lümpen laſſen will. Man läßt ſich dabei 
und Großväter genügen, ſondern man ſieht 
dabei die feinſten Delikateſſen, Gemüſe und 

eine auf dem Tiſch. Das und noch manches 


andere ſtandesgemäße trägt dazu bei, daß man 


nicht nur an Wohlſtand, ſondern auch in 
öffentlicher Sitte und Leben zurückbleiben muß. 
Die beſte Reform für Oſtpreußen wäre es, 
wenn der Geiſt der oſtpreußiſchen Großgrund⸗ 
beſitzer a la Graf Mirbach oder Graf Kanitz 
dem Vorbilde ihrer Väter und Großväter nach⸗ 
ſtrebte, die von dem Vaterland keine beſonderen 
Begünſtigungen verlangten, ſondern demſelben 


Opfer brachten. 


Bs 2 I f Heut ſchrs Reich 


5 aie > Berlin, 17. Juli. 
— Der Kaiſer paſſirte an Bord ber 
Chriſtiania 


hin] telegraphirt wir, am Mittwoch Abend Kopervik. 


als daß fie das leiſten könnte, was die oſt⸗ 
preußiſchen Edelleute zu Anfang unſeres Jahre 


ſorgſam eingehüllte Brieflaſche, die er dankend 
in Empfang nahm, und indem er ſich höflich 
empfahl, fragte, ob auch in der Eile der Ab⸗ 


reife nicht gar vergeſſen wäre, dieſe oder jene 
Rechnung zu begleichen. 


Die alte Dame verneinte und trug ihm auf, 
ihre freundlichſten Grüße an Madame zu be⸗ 
ſtellen, gerade dadurch, zu ſeiner Beruhigung, 
eine gänzliche Unkenntniß ſeiner Verhältniſſe 
bekundend. — Daheim ließ er ſofort das komplizirte 
Schlößchen der Taſche öffnen. Wie er ver⸗ 
muthet hatte, fehlten die Wechſel, die ſämmtlich 
„nach Sicht“ ausgeſtellt und auf ein Bremer 
Bankhaus gezogen waren. Die übrigen Papiere 
waren unbeſchädigt. Von Leonis Hand war 
ein Brief beigefügt, in welchem ſie eine voll⸗ 
ſtändige Beichte ihrer ſchändlichen Machinationen 
ablegte und ihn bat, ihr zu vergeben. Glühende 


Eiferſucht habe fte zu dem Verſuch bewogen, 


das Glück ſeiner Gattin, der ſie es mißgönnte, 
von ihm ſo geliebt zu werden, zu zerſtören. 
Das Geld, das er ihr in gleicher Summe oft⸗ 
mals angeboten, habe ſie genommen, um ſich 
jenſeits des Meeres die Bahn für ein neues, 
beſſeres Leben damit zu öffnen. 
Als Erwin den Brief geleſen, athmete er 
erleichtert auf, und legte das Vlatt wieder 
ſorgfältig zuſammen. Seine Käthe follte es 
leſen, und danach die Größe ſeiner Schuld 
beurtheilen. Er wußte, daß ſie mit ihm eines 
Sinnes ſei, und nur wünſchen werde, daß der 
Beſitz dee Geldes dem leichtſinnigen Weibe, 
zum Segen gereichen möge. Was Leoni ihnen 
ſonſt Böſes gethan, werde ſein edles Weib 
verzeihen, ſei doch gerade durch all dieſes Leid 
ihr Gatte zur Selbſterkenntniß erwacht, nun 
nie wieder in gedankenloſen Leichtſinn an ihrem 
und feinem Glücke zu fündigen. Nach dieſen 
Betrachtungen fühlte er ſich plötzlich ſo leicht, 


Fee heimzuholen,“ 


Bei der Vorbeifahrt wurden von der in Kopervik 
liegenden norwegiſchen Korvette „Alfen“ Salut⸗ 
ſchüſſe abgegeben. Am Donnerſtag Vormittag 
111/, Uhr iſt der Kaiſer bei ſchönem und auf: 
fallend warmem Wetter vor Bergen angelangt. 
Es iſt auch diesmal, wie bei den früheren Nord⸗ 


landsreiſen des Kaiſers, ein regelmäßiger täg⸗ 


licher Nachrichtendienſt zwiſchen der Reichshaupt⸗ 
ſtadt und dem jeweiligen kaiſerlichen Aufenthalts: 
orte eingerichtet worden. Die Kuriere treffen 
täglich von Berlin bezw. von Norwegen in 
Hamburg zuſammen und wechſeln dort ihre 
Schriftſtücke aus. . 


wachſen um den Raum, ber ihn von dem ge: 
liebten Weibe, von den Seinen, die ſo viel 
Nachſicht mit ſeinen Fehlern gezeigt, trennte 
zu durcheilen. Er war eifrig thätig ſeine 
Sachen zu packen, und mit Sehnſucht erwartete 
er das Eintreffen des angekündigten Briefes. 
Seine Bewegungen waren, wie durch Wunder 
bewirkt, wieder leicht und elaſtiſch wie ehemals, 
und der Ernſt der auf ſeinem ſchönen männlichen 
Antlitz lagerte, war ganz geeignet dasſelbe zu 
veredeln und noch anziehender zu machen. 

Dieſelbe Wahrnehmung ſchien auch der alte 
Herr zu machen, der ſeit einigen Minuten ſchon 
unter der Thüre ſtand und lächelnd dem Thun, 
die ſtattliche Geſtalt halb von der ſchweren 
Portieren verdeckt, zuſah. 

Erwin war ausſchließlich mit ſeinem Thun 
und mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, daß er 
das leiſe Eintreten der Herren, von denen 
Dr. Bredon ſich ſofort diskret wieder zurück⸗ 
gezogen, garnicht bemerkt hatte. 

Der, elegante Handkoffer war vollſtändig 
gefüllt, und Erwin zog die ihn umgürtenden 
Lederriemen feſt zuſammen. 

„So, das wäre gethan, nun iſt nur noch 
der Brief zu erwarten und dann auf nach 
Deutſchland!“ 

„Den Brief, mein Junge, zog ich vor Dir 
ſelbſt zu bringen,“ ſagte der alte Herr, der 
einen Schritt näher tretend, mit dem Jubel⸗ 
ruf: „Vater, mein lieber Vater“, von dem 
jungen Mann umarmt ward. Es währte eine 
geraume Zeit, bis es beiden Herren gelungen 
war, ihre heftige Bewegung zu bemeiſtern. 

„O, wie danke ich Dir theuerſter Vater, 
daß Du ſelbſt kommſt Deinen verirrten, reuigen 
ſprach Erwin, immer 
wieder die Hände des Vaters liebkoſend, „und 


1891. 


Inſertiausgebühr 
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nicht an dem ländesüblichen „Grog“ der Väter 


ſo froh, es war ihm, als müßten ihm Flügel 


Brückenſtraße 39. | e hi me auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
| u. fämmtl. Filtalen 


ſernhard Arndt, Mohrenſtr. 17. G. L. Daube u. Ko. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— Zu dem Beſuch des Zaren in Berlin 
verſichert die „Nordd. Allg. Sta.” anſcheinend 
offtziös, daß hier von den Abſichten des Zaren 
in Bezug auf einen Beſuch Berlins Pe 
nichts bekannt ft, . 

—, Der König und die Königin von Sachſen 
haben ſich am geſtrigen Nachmittage von 
Dresden zum Beſuch der internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung im allerſtrengſten Inkognito unter 
dem Namen eines Grafen v. Plauen und Ge⸗ 
mahlin nach Berlin begeben. ; 

— Der kommandirende General bes zweiten 
Armeekorps, General der Infanterie v. d. Burg 
wird, wie die „Neue Stett. Ztg.“ als zuver⸗ 
läſſig mittheilt, ſein Abſchiedsgeſuch erſt nach 


den Mansvern einreichen. Im Anſchluß hieran 


wollen wir bemerken, daß die Meldung, v. d. 
Burg ſei ein Nachkomme des jüdiſchen Artillerie⸗ 
Offiziers Burg, der in den Freiheitskriegen eine 
ſo hervorragende Rolle geſpielt hat, nicht zu⸗ 


treffend fein fol. 


— Die „Natlib. Korr.“ hat neulich die 
Gerüchte, daß dem Reichstage im Herbſt er⸗ 
hebliche Mehrforderungen für militäriſche 


Zwecke zugehen würden, als „durchaus will⸗ 


kürlich“ bezeichnet. Dagegen bemerkt das Militär⸗ 
wochenblatt in einer Erörterung üder die mili⸗ 
täriſchen Veränderungen in Rußland, die fort⸗ 
dauernde Truppenanhäufung an der ruſſiſchen 
Grenze bedeute eine große Gefahr, der Deutſch⸗ 


land nur begegnen könne, wenn es mit den 
Rüſtungen ſeiner beiden Nachbarſtaaten gleichen 
Schritt halte, — das klingt doch ganz anders. 


— Die „B. Börf. Ztg.“ will erfahren 
haben, Miniſter Thielen habe die Eiſenbahn⸗ 
direktionen angewieſen, die in den letzten 10 
Jahren, d. h. mit Rückſicht auf die Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen erlaſſenen Inſtradirungs⸗ 
vorſchriften, durch welche den Privatbahnen ſo⸗ 
wie einzelnen nicht preußiſchen Staatsbahnen 
viele Transporte entzogen werden, milder zu 
handhaben. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

— Der deutſch⸗oͤſterkeichiſche Handelsvertrag 
wird nach einer Wiener Meldung des „Herold“ 
Anfangs Oktober dem Reichsrath vorgelegt. 
Man hofft ihn gleichzeitig mit dem ſchweize⸗ 
riſchen und italieniſchen Handelsvertrag ver⸗ 
handeln zu können. 


bringſt Du mir denn auch die Verzeihung meiner 


geliebten Käthe, der man, ich weiß es jetzt, ſo 
viel Arges von mir hinterbracht hat?“ 

„Käthe iſt ein tapferes braves Weib, mit 
dem Herzen einer Heiligen, die ſolch ein leicht⸗ 
ſinniger Burſche, weiß Gott, nicht zu beſitzen 
verdient“, entgegnete der alte Herr mit leiſem 
Vorwurf. 

„Dein Ausſpruch iſt zwar bitter, aber ge⸗ 
recht, Vater, aber hier meine Hand,“ ſetzte er 
hinzu mit einem vollen treuherzigen Blick dem 
alten Herrn ſeine Rechte bietend, „ich habe den 


alten Adam in mir erſäuft, er iſt für immer 


untergegangen in dem Sumpf meines gedanken⸗ 
loſen Leichtſinnes; aber mein beſſeres Ich hat 
die Liebe zu Weib und Kind mir gerettet!“ 

„Das nenne ich mir geſprochen wie ein 
Mann,“ meinte der alte Landen, herzlich die 
Hand des Sohnes ſchüttelnd, „und der liebe 
Gott möge Dir Kraft geben, daß es dabei 
bleibt.“ 

„Schenke mir Vertrauen Vater, und Du 
wirſt fortan nur Freude an Deinem Jungen 
haben, und Alles wird noch gut werden.“ 

„Zeit wäre es wahrlich, mein Sohn,“ ſagte 
Landen, ſeine Bewegung hinter einem Lächeln 
verbergend, „man ſagt zwar, die Schwaben 
werden erſt mit dem 40. Jahre klug, aber wir 
wollen hoffen, daß der gewaltige Fortſchritt, 
der das Weltall durchſtrömt, auch auf Dich 
zurückwirkt und Du den erſehnten Zeitpunkt 
deßhalb ſchon etwas früher erreichſt. 

„Doch jetzt iſt es Zeit ein wenig Toilette 
zu machen, Profeſſor Fernier war ſo gütig uns 
zum Diner einzuladen und hernach müſſen wir 
aufbrechen, um den Abendzug zur Heimkehr noch 
heute zu benutzen.“ 

„Ich bin mit all Deinen Vorſchlägen voll⸗ 
kommen einverſtanden, Vater, geſchäftlich d. h. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend Aenderung des Wahlverfahrens 
vom 24. Juni 1891. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge ſind 
zwiſchen deutſchen und ausländiſchen Stahl⸗ 
werken Verhandlungen im Gange wegen eines 
internationalen Abkommens, betreffend die Ver⸗ 
theilung der Aufträge in Eiſenbahn⸗Oberbau⸗ 
Material. 

— Das Stöckerſche „Volk“ prophezeit, das 
Ergebniß der heute ſtattfindenden Erſatzwahl für 
Weyrauch in Kaſſel werde eine Stichwahl 
zwiſchen dem Sozialdemokraten Pfannkuch und 
dem Antiſemiten Dr. Förſter ſein. 

— Wie die „Münch. Nachr.“ behaupten, 
iſt der Entwurf des neuen ſozialdemokratiſchen 
Programms von Liebknecht ausgearbeitet und 
von Bebel in vielen Punkten modifizirt worden. 
Dem Fraktionsvorſtande ſeien bereits aus 
Parteikreiſen viele kritiſche Aeußerungen zuge⸗ 
gangen. 

—— — 


Ausland. 


Stockholm, 16. Juli. Geſtern veran. 
ſtalteten die ſchwediſchen Marineoffiziere zu 
Ehren der Offiziere des franzöſiſchen Nordge⸗ 
ſchwaders eine Feier auf dem Schloſſe Grips⸗ 
holm am Ufer des Mälar⸗Sees, 60 Klm. weſt⸗ 
lich von Stockholm. Nach der Beſichtigung des 
hiſtoriſch merkwürdigen Schloſſes fand ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. Admiral Virgin toaſtete auf Carnot, 
der franzöſiſche Geſandte Millet auf den König 
Oskar. Ein zweiter Toaſt des Admirals 
Virgin auf die franzöſiſchen Offiziere wurde 
von dem Admiral Gervais mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf die ſchwediſchen Offiziere erwidert. 
Während der Rückfahrt der Feſttheilnehmer 
nach Stockholm war die Waſſerſtraße glänzend 
erleuchtet. Am Landungsplatze wurden die 
franzöſiſchen und ſchwediſchen Offiziere mit 
herzlichen Begrüßungsworten empfangen. 

Athen, 16. Juli. Ueber das Attentat 
auf den ruſſiſchen Thronfolger zu Otſu in Japan 

fentlicht jetzt das däniſche offizielle Re⸗ 
srungsblatt „Berlingske Tidende“ einen Brief 
des Prinzen Georg von Griechenland an ſeinen 
Pater, Darnach wurde der Thronfolger während 
Fahrt durch die Stadt von dem Attentäter 
burd einen mit beiden Händen geführten Säbel 
verwundet. Der Thronfolger ſprang aus bem 
en und lief blutüberſtrömt, verfolgt von 
ben Attentäter, nach einem naheliegenden Haufe. 
z Georg wurde durch den Lärm aufmerkſam, 
‘icf ¿nel auf den Attentäter zu und verſetzte 
‘ho mit dem Spagierftod einen Schlag auf den 
„daß er zu Boden ſank. Der Prinz 
ißt: „Gott hat uns geholfen und hat mir 
Ae zum Schlage gegeben; wäre ich einen 
Lucenblid ſpäter gekommen, fo hätte der Poliziſt 


t 
ober hätte ich des Gewaltthäters Kopf verfehlt, 
fo itte er den meinigen abgehauen.“ 

Rom, 16. Juli. Der Papſt empfing 
Mittag den preußiſchen Geſandten v. 
özer, welcher nächſten Dienſtag ſeinen 

merurlaub antritt. 

Paris, 16. Juli. Die Kammer ge⸗ 

tigte die Zölle auf Holz- und Tiſchlerar⸗ 
benen, Drechslerarbeiten, Spartowaaren und 
Korbwaaren. — Ein Streik der Arbeiter in 
nr en Zee ee] 
was Hunter anbelangt, biſt Du ja informirt, 
ich habe gerettet, was zu retten war, und wie 
mir unſer Bevollmächtigter aus Warſchau 
ſchreibt, Haft Du ja ſelbſt dort alles geregelt, 
und wir können Gott danken, daß —“ 

„Wir mit heiler Haut, wenigſtens ohne an 
unſerem guten Ruf zu verlieren, davon gekommen 
ſind, willſt Du ſagen,“ fiel Landen ſeinem Sohne 
ins Wort. „Ich will hoffen Erwin, daß Du Dir 
aus dieſer Affäre eine ernſte Lehre gezogen 
haſt. Deine an Leichtſinn grenzende Vertrauens⸗ 
ſeligkeit iſt mir bei Deinen anerkannten kauf⸗ 
männiſchen Talenten unbegreiflich, und haſt Du 
es nur Deinem energiſchen, ſofortigen Ein⸗ 
ſchreiten zu danken, mit dem Du ohne Zaudern 
die Spur des Flüchtlinges verfolgteſt, daß ich 
Dir Deine Nachläſſigkeit verziehen habe, und 
Dir ferner noch die Leitung unſerer Geſchäfte 
anvertraue.“ 

Erwin blickte, ſichtlich unangenehm durch 
dieſe, mit tiefem Ernſt geſprochenen Worte des 
Vaters berührt, zu Boden. 

„Du weißt, lieber Vater, Vorwürfe wirkten 
von jeher erkältend auf mein Gefühl; ich ſehe 
ganz klar, wo ich hier gefehlt, und Du biſt ge⸗ 
recht genug, daſſelbe ſoeben in deutlichen Worten 
anzuerkennen. Ich bitte Dich, laß dieſe Sache 
zwiſchen uns abgethan ſein, mein ferneres Ver⸗ 
halten im Geſchäft ſowohl wie meiner geliebten 
Käthe gegenüber, deren Macht über mich gerade 
deßhalb ſo unendlich iſt, weil ſie all meinen 
Fehlern nur Nachſicht und unveränderte Liebe 
entgegenſetzt und mich dadurch doppelt beſchämt, 
ſoll Euch beweiſen, daß ich mit feſtem Willen 
in beſſere Bahnen eingelenkt bin und darauf 
ſicheren Schrittes vorwärts ſchreiten werde.“ 

Landen reichte ſchweigend dem Sohne nach 
dieſen Worten ſeine Hand; ſie hatten ſich ver⸗ 
ſtanden und nichts ſtand mehr zwiſchen ihnen, 
das einen Mißton hervorzurufen vermochte. 

(Fortſetzung folgt.) 


den verſchiedenen Arbeitsſtätten der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften hat eine gewiſſe Aus dehnung an⸗ 
genommen, dagegen iſt das Zugperſonal bei 
allen Geſellſchaften vollzählig. Ein um 
Mitternacht von Toulouſe abgegangener Expreß⸗ 
zug iſt zwiſchen Najac und Lagnepic entgleiſt; 
zwölf Waggons wurden umgeworfen. Die 
Anzahl der Verwundeten ſoll beträchtlich ſein. 

Paris, 15. Juli. Das vierte nationale 
Schützenfeſt in Frankreich, welches jetzt in Lyon 
abgehalten wird, hat bereits zu politiſchen De⸗ 
monſtrationen Anlaß gegeben. Als die Schweizer 
Schützen am Sonntag Nachmittag empfangen 
wurden, gab der ſchweizeriſche Staatsrath 
Favon bei Uebergabe der Fahne an den Ob⸗ 


mann des Schützenbundes in Lyon den Sym⸗ 


pathien der Schweizer für Frankreich Ausdruck. 


Er meinte, die Fürſtenbeſuche ſeien jetzt Mode, 


dieſelben brächten aber nur einen Eindruck der 
Beunruhigung hervor, weil ſich häufig hinter 
dem, was geſagt werde, noch Anderes verberge, 
was man nicht erfahre. Freie Völker hätten 
aber nichts zu verbergen. Dieſe kämpften ge⸗ 
meinſam für Freiheit, Brüderlichkeit und Un⸗ 
abhängigkeit. Die Schweizer liebten die Fran⸗ 
zoſen weniger um ihres früheren Erfolges und 
Ruhmes, als um ihrer Schmerzen und ihres 
Unglücks willen, und wegen der Art, wie ſie 
ihre Revanche verſtanden hätten. Die Fran⸗ 
zoſen gäben der Welt das Beiſpiel eines großen 
Volkes, das ſich durch Arbeit und Frieden räche. 
Es ſei zu hoffen, daß ein Tag kommen werde, 
an welchem die Völker nicht mehr gezwungen 
ſeien, für die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes 
Opfer zu bringen, ſtatt ſich dem geiſtigen und 
moraliſchen Fortſchritte der Menſchheit zu 
widmen. Der Bürgermeiſter von Lyon brachte 
hierauf ein Hoch auf die Schweiz aus. 

* Verfaille8, 15. Juli. Als General 
Macs nach Beſichtigung der Truppen in Be⸗ 
gleitung von Offizieren die Avenue Saint Cloud 
paſſirte, feuerte ein junger Menſch aus der 
Zuſchauermenge einen Revolverſchuß ab. Der 
Thäter wurde verhaftet. Die Unterſuchung 
ergab, daß der Schuß aus Muth willen und 
Uebermuth abgegeben und gar nicht auf den 
General gezielt geweſen. 

London, 16. Juli. Der Prinz von 
Wales begiebt ſich nach Karlsbad. Prinz Georg 
von Griechenland iſt geſtern Nacht in Marlborough⸗ 
houſe angekommen. 

* Madrid, 16. Juli. Hier herrſcht eine 
furchtbare Hitze; ſeit 12 Tagen zeigt das 
Thermometer hier 100, in Valencia und Ali⸗ 
cante 104 Gr. Fahrenheit. In Sevilla iſt an 
vielen Stellen das Aſphaltpflaſter geſchmolzen. 


In der Provinz Cindad Neale weiſt der Boden 


rieſige Sprünge und Riſſe auf. Die Quellen 
und Brunen trocknen aus, die Vögel ſterben 
maſſenweiſe. 

New⸗ Pork, 16. Juli. In San Diego 
hat ein Streit zwiſchen Seeleuten aus Charleſton 
und Polizeioffizieren ſtattgefunden, welche in 
der Vertheidigung gegen die Menge nach der 
Verhaftung eines Seemanns einen Matroſen 
tödteten. Dieſelben werden zur Verantwortung 
gezogen werden. 

New⸗York. 16. Juli. Auf der Miſſouri⸗ 
Pacific⸗Bahn fand bei Fortscott in Kanſas ein 
Zuſammenſtoß eines Waarenzuges mit einem 
Perſonenzuge ſtatt; ein Wagen iſt umgeſtürzt, 
zehn Reiſende ſind verletzt. — Nach Meldungen 
aus Haiti dauern die Hinrichtungen fort. Die 
Einſprache der fremden Regierungen ſcheint 
bisher nichts gefruchtet zu haben. 


Provinfielles. 


Filehne, 16. Juli. Ein Gauturnfeſt des 
Netzegaues findet hier am 9. k. M. ſtatt. 

Konitz, 16. Juli. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Lokomotivführer 
Theodor Speckmann von hier, welcher in der 
Nacht des 3. März d. J. als Leiter einer 
Lokomotive mit dieſer weiter gefahren war, als 
ihm vorgeſchrieben worden, zu einer Woche 
Gefängniß. 

Schneidemühl, 16. Juli. Geſtern wurde 
der Grundſtein zu dem Wohngebäude für 
die Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt gelegt. 
Bisher waren die Zöglinge ausſchließlich außer⸗ 
halb der Anſtalt untergebracht. 

Dirſchau, 16. Juli. Die Zuckerfabrik 
Dirſchau kann wiederum auf ein günſtiges 
Geſchäftsjahr zurückblicken. Sie wird für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 
16 Prozent zahlen. 

Danzig, 16. Juli. Der dem Trunke er⸗ 
gebene Arbeiter W. in Neufahrwaſſer machte 
geſtern Abend einen Mordverfuch auf ſeine 
Ehefrau. Er warf dieſelbe zur Erde, hielt ſie 
dort feſt, indem er auf ihr kniete und verſuchte, 
ihr mit einem alten Meſſer den Hals zu durch⸗ 
ſchneiden. Glücklicherweiſe war das Meſſer 
ſtumpf und der ca. 5 Centimeter lange Schnitt 
drang nicht tief ein. Wenige Linien tiefer, 
würde er den Tod der mißhandelten Frau zur 
Folge gehabt haben, ſo blieb er aber ohne 
direkte Lebensgefahr. W. wurde ſofort verhaftet 
und heute, nach Danzig gebracht, der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft übergeben. (D. 8.) 

Löbau, 16. Juli. Der geſtrige Jahr⸗ 
markt hat einen ungünſtigen Verlauf genommen. 


Menge 


Viele Verkäufer haben nicht das Standgeld 
gelöſt. — Die hieſige Elementarſchule wird erſt 
am 25. d. M. und zwar auf nur drei Wochen 
geſchloſſen. Dafür werden aber die Herbſtferien 
eben ſo lange dauern. — Auch unſere Stadt 
ſoll nun endlich das erſehnte Trottoir bekommen. 
Heute fanden bereits die nöthigen Vermeſſungen 
ſtatt und am nächſten Montag ſoll mit den 
Erdarbeiten begonnen werden. Zunächſt bekommt 
der Markt und die ganze Warſchauer⸗Straße 
Trottoir; auch werden Baumanpflanzungen um 
den Markt geplant. 

Wehlau, 16. Juli. Der große Wehlauer 
Pferdemarkt war auch in dieſem Jahre wieder 
mit einer außerordentlich großen Zahl von 
Pferden beſchickt, doch war die Auswahl in 
beſſeren Pferden geringer als früher. Es wurde 
lebhaft gehandelt, u. A. wurden 10 Pferde 
für 23 000 Mark nach Frankreich, ferner eine 
Pferde nach Baiern, Holland und 
Schweden verkauft. y 

Königsberg, 16. Juli. In diefen Tagen 
wurde aus dem hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe eine Patientin entlaſſen, deren Heilung 
ein glänzendes Zeugniß dafür ablegt, auf welcher 
ſtaunenswerthen Höhe die Chirurgie heutzutage 
ſteht. Herr Prof. Dr. Schneider führte nam: 
lich am 9. März d. J. an einer älteren Dame, 
welche ſeit faſt einem Jahre an allmählich 
immer ſtärker werdenden Verdauungsſtörungen 
elitten hatte, die höchſt ſchwierige und nur in 
ehr ſeltenen Fällen von Erfolg gekrönte Opera⸗ 
tion einer Magen ⸗Refektion aus, weil eine 
bösartige Neubildung den Magenausgang gang: 
lich verlegt hatte und die Kranke ohne Opera⸗ 
lion dem Hungertode in kurzer Zeit verfallen 
mußte. Der glückliche Erfolg dieſer Operation 
iſt um ſo höher anzuſchlagen, als die Patientin 
erſt im Zuſtande völliger Entkräftung in die 
Behandlung kam. 

Königsberg, 16. Juli. Ein zahlreiches 
Hilfskomitee für die ruſſiſchen Auswanderer, zu 
deſſen Mitgliedern zwar Oberbürgermeiſter, 
Univerſitätsrektor und Obervorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft, aber nicht eines der Mitglieder des 


Regierungsperſonals und des Militärs zählen, 


fordert zu Beiträgen auf. Die hier Ankom⸗ 
menden werden einige Tage untergebracht und 
verpflegt und dann mit Kleidern, Mundvorrath 
und Schiffskarten via Stettin nach Hamburg 
und Bremen verſehen. — Die Inhaber der 
Firma M. Goldſtein, welche ein bedeutendes 
Geſchäft in Lumpen und Eiſen betrieb, find — 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge — mit 
Hinterlaſſung ſehr erheblicher Schulden, die 
dem Vernehmen nach an 400 000 M 

verſchwunden. 


iſt die Unterſuchung eingeleitet worden. (D. Z.) ten 
ſchehene äußerte. 
dem 11 Uh: 


Inſterburg, 16. Juli. Innerhalb des 
Magiſtratskollegiums iſt man der Frage näher 
getreten, an den beiden Häuſern in der Stadt, 
in welchen die Dichter Wilhelm Jordan und 
Ernſt Wichert geboren ſind, beſondere Widmungs⸗ 


tafeln anzubringen. 

Tilſit, 16. Juli. Zur Reichstagswahl 
ſchreibt man von hier: „Ueber die Vorgänge 
bei der Aufſtellung der freiſinnigen Kandidatur 
für den Wahlkreis Memel⸗Heydekrug und der 
am Donnerſtag vergangener Woche ſtattgehabten 
Verſammlung ſind ſelbſt in freifinnigen Blättern 
verſchiedene unrichtige Mittheilungen verbreitet. 
Herr Juſtizrath Geſſner widmete dabei zunächſt 
den Verdienſten des bisherigen langjährigen 
Vertreters des Wahlkreiſes im Reichstag, dem 
verſtorbenen Feldmarſchall Grafen v. Moltke 
warme Anerkennung. Dann bewies er die 
Nothwendigkeit, jetzt und beſonders in dieſem 
Wahlkreiſe unter den obwaltenden Verhältniſſen 
einen entſchieden liberalen Mann zu erküren. 
Er ſchlug als Kandidaten vor Herrn Rechtsan⸗ 
walt Scheu⸗Heydekrug und den Landtagsabge⸗ 
ordneten Herrn Rittergutsbeſitzer Papendieck⸗ 
Lindenthal. Die Verſammlung ſtellte ein⸗ 
ſtimmig Herrn Rechtsanwalt Scheu auf, weil 
derſelbe im ganzen Wahlkreiſe perſönlich bekannt 
und beliebt iſt und ſchon früher freiſinniger 
Kandidat geweſen iſt. 

Lyck, 16. Juli. Der Prediger Schau in 
Kalinowen iſt durch Urtheil des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths rechtskräftig ſeines Amtes 
entſetzt worden. (E. Z.) 

r. Schulitz, 16. Juli. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ereignete ſich in Brahnau das Unglück, 
daß ein Mann, während der aus Thorn 
kommende Zug eine Weiche paſſirte, von der 
Plattform herabſtürzte und überfahren wurde. 
Der linke Fuß und der Kopf wurde abgequetſcht, 
der Tod trat ſofort ein. — Heute kam ein 
Arbeiter in der hieſigen Inprägnirungs⸗Anſtalt 
in die Maſchine. Der Körper wurde gräßlich 
verſtümmelt hervorgezogen. 

Bromberg, 16. Juli. Die Miniſter 
Miquel und v. Berlepſch ließen ſich geſtern früh 
hier im Regierungsgebäude durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten von Tiedemann die Mit⸗ 
glieder des Regierungs- Kollegiums vorſtellen, 
machten ſodann eine Fahrt nach Fordon und 
von da eine Dampferfahrt auf der Weichſel 
zur Beſichtigung der im Bau begriffenen neuen 
Weichſelbrücke, der Hafenſchleuſe und des Hafens 
Brahemünde. Später beſichtigten die Miniſter 
noch mehrere induſtrielle Anlagen und wohnten 
einer Alarmirung der Feuerwehr bei. Nach⸗ 


1 ) M. betragen, 
Seitens ber Staatsauwallſhaft 


mittags 4 Uhr wohnten die Miniſter dem von 
der Stadt gegebenen Diner bei. — Geſtern 
ſind die Herren v. Berlepſch und Miquel von 
ihrer Reiſe in die öſtlichen Provinzen wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. — Der Beſuch der 
Miniſter in Eydtkuhnen und Wirballen wird 
von der „Preuß.⸗Litt. Ztg.“ beſtätigt, das Blatt 
weiß aber nichts von einer Zuſammenkunft der 
Miniſter mit dem ruſſiſchen Finanzminiſter 
Wyſchnegradski. — Ueber die Handelsverhält⸗ 
niſſe in unſerm Ort äußerte ſich der Miniſter 
Dr. v. Miquel nach der „Oſtd. Pr.“ in längerer 
Rede, daß die Lage Brombergs zu den Waſſer⸗ 
ſtraßen der gleichen Waſſerverhältniſſe im Lande 
außerordentlich günſtig ſei, und daß dieſe Gunſt 
der Lage zu der Hoffnung berechtige, daß 
Bromberg in kurzer Zeit zum mächtigen Handels⸗ 
und Induſtrieplatz emporblühen werde. Was 
der Staat dazu thun könne, ſolle geſchehen; 
doch beſchränke ſich das auf die Wegräumung 
der Verkehrshinderniſſe und Schaffung von Er⸗ 
leichterungen; die Hauptarbeit ſei Sache der 
Stadt und beſonders der Bromberger Bürger 
und ihres Unternehmungsgeiſtes; er lege es 
ihnen warm ans Herz, die günſtige Lage ihrer 
Stadt voll auszunutzen. 

Schubin, 16. Juli. Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer, Rittmeiſter a. D. Kiehn zu Schubins⸗ 
dorf iſt die in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗ 
Medaille verliehen worden. 

Poſen, 16. Juli. Eine Verſammlung 
angeſehener Bürger beider Nationalitäten aus 
Stadt und Provinz beſchloß geſtern die Grün⸗ 
dung eines Provinzialvereins zur Bekämpfung 
der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen in der 
Provinz Poſen. — Den Vorſitz führte der 
Oberpräfident, die Verſammlung wählte zum 
Vorſitzenden den Landtagsmarſchall Frh. von 
Unruhe⸗Bomſt, zum Stellvertreter deſſelben 
Graf Ludw. Miscielski und Polizeidirektor v. 
Nathuſius, zum Sekretär Dr. Lebiuski und 
zum Schatzmeiſter Stadtrath Adolf Kantorowicz. 

Buf, 16. Juli. Sonntag zwiſchen 10 
und 11 Uhr Abends ging der Böttchergeſelle 
K. Gutſche von hier mit dem Dienſtmädchen 
A. Strauch auf der Straße nach dem Bahn⸗ 
bofe ſpazieren. Ein früherer eiferſüchtiger Lieb⸗ 
haber des Mädchens lauerte dem Paare auf 
und verſetzte dem Gutſche mit einem ſcharfen 
Meſſer einen ſo heftigen Stich in die Seite, 
daß das Meſſer durch die Kleidung tief in den 
Leib drang und die Lunge des Getroffenen 
erheblich verletzte. Von der aufrichtigen Ge⸗ 
ſinnung des Dienftmährhona zu ihrem Manfottam 


giebt der Un tand Zeugniß, daß fie 0 
Verletzten vac) dem ſchauerlichen Vorgange im 
eben liegen ließ und ihrer Wege ging, 
ſich auch ſpäte. zu niemandem über das 43 


ankam, fand den Berichten zufällig und jocate 
für die Ueberführung des faſt Verbluteten, an 
deſſen Aufkommen gezweifelt wird, nach dem 
hieſigen Krankenhauſe. Der Meſſerheld wurde 
bald darauf verhaftet und in das Kreisge⸗ 
fängniß nach Grätz abgeführt. 

Wollſtein, 15. Juli. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte heute den katholiſchen 
Vikar Oleinik wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
vier Monaten Feſtu ng. Derſelbe hatte ſeinen 
Unwillen darüber geäußert, daß in der Wohnung 
einer Katholikin zwei Kaiſerbilder zwiſchen 
Heiligenbildern an der Wand hingen. 

— ——————— 


Lokales. 
Thorn, den 17. Juli. 


ad ur Frage bes Raijer: 
befu 3 wird der „Oſtd. Pr.“ von vorzüg⸗ 
lich unterrichteter Seite aus Berlin geſchrieben, 
daß der Kaiſer allerdings davon geſprochen hat, 
den Kavallerie ⸗ Manövern, welche im Auguſt 
in hieſiger Gegend ſtattfinden, beiwohnen zu 
wollen. Definitive Beſtimmungen darüber ſind 
indeſſen noch nicht getroffen und werden erſt 
nach der Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Nord⸗ 
landsfahrt zu erwarten ſein. In maßgebenden 
militäriſchen Kreiſen gilt es als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Manöver im Beiſein des 
Kaiſers abgehalten werden. Beſtätigung auch 
dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. ; 

— [Militäriſches.] An der hier bei 
Thorn im Auguſt beginnenden Uebung einer 
kombinirten Kavallerie⸗Diviſion nehmen Theil 
unſere Ulanen, die 10. Ulanen, die 5. Küraſſiere 
und die 4. Dragoner. Für die Stäbe ꝛc. der “ 
letztgenannten Regimenter iſt zum 22. Auguſt 
für einige Tage Quartier nachgeſucht. 

— In Betreff der Betheiligung 
der Geiſtlichen bei den We 
gräbniſſenl giebt das Königl. Konſiſtor 
der Provinz Weſtpreußen Folgendes bekan 
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat gegen! 
dem mehrfach aus den Diaſporareiſeberie 
wahrgenommenen bedauerlichen Mißſtande, 
zahlreiche Beerdigungen ohne jede Betheilig 
der Geiſtlichen zur Ausführung gelangen, 
veranlaßt, angelegentlich und unausgeſetzt dar 
hinzuwirken, daß das geiſtliche Amt in un 
Provinz überall die ihm bei Beerdigungen ge 
bührende Stellung einnimmt. Schon wieder 
holt haben wir in Viſitationsbeſcheiden dice 
Herren Geiſtlichen darauf hingewieſen, daß; 


ne ihrer köſtlichſten Amtspflichten fein muß, 
die Leidtragenden an den Gräbern zu tröſten 
und die von der Macht des Todes erſchütterten 
und zerſchlagenen Herzen durch das Wort des 
Lebens und Friedens aufzurichten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt zu unſerm Bedauern die Zahl der 
ohne jede kirchliche Betheiligung beerdigten 
Leichen in manchen Parochieen und Diözeſen 
eine ſehr große geblieben. Indem wir nun⸗ 
mehr wiederholt ausdrücklich betonen, daß es 
die amtliche Pflicht der Herren Geiſtlichen iſt, 
ſich bei kirchlichen Begräbniſſen thunlichſt zu 
betheiligen und die Begleitung, auch wenn ſie 
nicht beſtellt oder honorirt wird, bei der An⸗ 
zeige des Todes ſogleich anzubieten, fordern 
wir dieſelben hiermit aufs Neue auf, als treue 
Seelſorger und Hirten ihrer Gemeinden ihres 
* Amtes an den Gräbern der Großen wie der 
Kleinen, der Reichen wie der Armen, ſoweit 
irgend ihre Zeit und ihre Kraft es geſtattet, 
zu warten. Wenn der Geiſtliche möglichſt 
jedem Sarge, auch dem vereinſamten und 
ſchmuckloſen, folgt und überall in feiner Gemeinde 
an dem Grabe der Verſtorbenen in ſeelſorge⸗ 
riſcher Treue ein Wort des Troſtes und der 
Mahnung aus dem Evangelium des Lebens 
fürften und Tode süberwinders den Hinterblie⸗ 
benen darreicht und ſo ſeiner Gemeinde zeigt, 
daß die Kirche Chriſti in der Nachfolge ihres 
Herrn und Heilandes ihre Gnadenſchätze ohne 
Anſehen der Perſon und des Standes allen 
Mühſeligen und Beladenen bietet, wird er nicht 
nur ſich Bieler Herzen in ſeiner Gemeinde ge: 
winnen, ſondern auch einen ſozialen Mißſtand 
hinwegräumen, der beſonders ſchwer und 
drückend von vielen Armen, die das kirchliche 
Begräbniß nur als Privilegium der Reichen 
zu betrachten verſucht ſind, empfunden wird. 
Dazu kommt noch, daß gerade die kirchlichen 
Feierlichkeiten auf dem Friedhofe den Geiſtlichen 
Gelegenheit bieten, die Güte und den Ernſt 
Gottes oftmals auch Gemeindegliedern ins 
Herz und ins Gewiſſen zu rufen, die ſonſt den 
„Gottes dienſten im Haufe des Herrn fern bleiben. 
[Die Phyſikats . Prüfung! 
haben im zweiten Vierteljahr 1891, wie der 
Staatsanz.“ amtlich mittheilt, u. A. nach⸗ 
benannte Aerzte, beftanden: Dr, Emil Bremer 
in Gr, Zünder bei Danzig, Dr. Otto Nickel 
zu Danzig, Dr. Otto Poſchmann zu Flatow, 
Dr. Ernſt Geßner zu Memel. 
i [Zur Reinig ung der Eiſen⸗ 
bahn wagen!] Die königlichen Eiſenbahn⸗ 


— 


hrnehmung ges 
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f gewieſen, ſtreng 

Sr gu yunen, daß die ſämmtlichen zur 
Verfügung ſtehenden Arbeiter zuerſt das Innere 
der Wagenabtheilungen und die Handgriffe von 
dem anhaftenden Staub und Nuß reinigen. 
Wenn dann noch Zeit übrig bleibt, ſoll die 
Reinigung der Fenſter und der Wagenkaſten 
vorgenommen werden. Die Stations vorſtände 
haben ein beſonderes Augenmerk hierauf zu 
richten, damit diejenigen Reiſenden, welche neu 
hinzutreten, einen ſauberen Sitzplatz vorfinden. 
e Landwirthſchaftliches.] In 
ihrer dieswöchentlichen Umſchau ſchreiben die 
„N. W. Mitth:“ Leider war auch die ab⸗ 
gelaufene Woche reich an heftigen Regengüſſen; 
der noch auf dem Felde befindliche Reſt des 
Heues wurde demnach wiederholt durchnäßt, 
konnte bisher nicht geborgen werden und wird 
wohl ziemlich verdorben ſein. Auch warf der 
ungewöhnlich ſtarke Regen (am 9. nicht weniger 
als 35 em, die folgenden Tage dann noch 
19, 15, 14 und 16 cm,) den Weizen ſtellenweiſe 
völlig darnieder und beſonders die Kartoffeln 
find von der übergroßen Näſſe nunmehr ernſt⸗ 
lich gefährdet. Allerdings fördern dieſe zahlreichen 
Niederſchläge das Gedeihen der Rüben, aller 
ſpät beſtellten Sommerung und des zweiten lees 
reſp. Grasſchnittes recht erheblich, dieſelben 
richten jetzt aber doch mehr Schaden als Nutzen 
an und ſehen viele Landwirthe mit ernſten 
Sorgen dem weiteren Verlauf der Witterung 
entgegen. Nur alles Gemüſe hat lediglich Vor⸗ 
theil von dieſem feuchtwarmen Wetter und 
zeigt meiſt ein ganz ungewöhnlich freudiges 
Gedeihen; auch auf Wieſen und Kleefeldern 
wachſen alle Futterpflanzen in der üppigſten 
Weiſe und findet daher das Vieh dort eine 
reichliche Nahrung. Der Milchertrag der Kühe 
daher jetzt ein recht guter, doch find die 
Preiſe für Butter gerade in dieſer Zeit meiſt 
ſo niedrig, daß bei ſofortigem Verkauf derſelben 
die Milch nur eine ſchlechte Verwerthung findet. 
Deshalb ſtellen wenigstens alle Genoſſenſchaften 
jetzt Dauerbutter her; behufs angemeſſener Ver⸗ 
werthung der Magermilch aber haben ſie immer 
mit ſehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Denn der Magerkäſe will ſich nicht in 
der Bevölkerung einbürgern und eine 
lukrative Schweinemaſt iſt von ſo vielen 
anderen Faktoren abhängig, daß der Gewinn 
hierbei oft ein ganz illuſoriſcher bleibt. In 
Anbetracht dieſes Umſtandes hat ſich nun in 
London eine große Aktiengeſellſchaft gebildet, 
welche aus der Magermilch künſtliches Elfen⸗ 


Beriomenmwagen in 


bein herſtellen und dies dann zur Fabrikation 
von Thürgriffen, Stockkrücken, Knöpfen ꝛc. ver⸗ 
Bewährt ſich dieſer neue In⸗ 
duſtriezweig, ſo würden dadurch ſowohl le 
au 

allen Beſitzern größerer Milchherden manche 


wenden will. 
Molkereigenoſſenſchafts⸗Vorſtänden wie 


Sorgen abgenommen werden. 


Baumeiſter in Bromberg. 


—[Verbandstagkaufmänniſcher 
Der vor einem Jahre unter 
Führung des Danziger kaufmänniſchen Vereins 
von 1870 in Graudenz begründete Norddeutſche 
Verband kaufmänniſcher Vereine wird am 18. 
und 19. d. M. in Danzig ſeinen erſten Ver⸗ 


Vereine.] 


bandstag abhalten. 


ſtatt. 


auf der Rückfahrt gehalten werden und können 
demnach diejenigen Herren und Damen, welche 
den Nachmittagszug nach Schulitz benutzen 
wollen, mit dem Dampfer zurückfahren. 

Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft.] Die 2 beſten 
Schüſſe hat Herr Uhrmacher Lange abgegeben, 
den erſten für ſich, den zweiten für Se. Majeſtät 
den Kaiſer. Herr Lange iſt ſonach Schützen⸗ 


könig, der Kaiſer erſter Ritter geworden, den 
dritten Schuß gab Herr Uhrmacher Scheffler 
ab, der ſonach die zweite Ritterwürde erlangt 


hat. Den erſten Ehrenpreis erſchoß ſich Herr 
Malermeiſter Burzykowski. 

— [Eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung] der Maurer in Thorn und Umgegend 
findet nächſten Sonntag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr in der Allgemeinen 
Innungsherberge ſtatt, wo über Gründung 
einer Zahlſtelle zum Zentralverband deutſcher 
Maurer Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— [Vittoria ⸗ Theater.] „Du 
ſollſt und mußt lachen“, das ijt der Zweck des 
Luſtſpiels von Miſch und Jacoby „Die Stroh⸗ 
wittwe“, und man lacht und amüſirt ſich wirk⸗ 
lich, jelbt wenn man als Hypochonder oder 
ſonſt krank der Vorſtellung dieſes Stückes beiwohnt 
und dieſe eine ſo wohlgelungene iſt, wie wir die 
geſtrige bezeichnen müſſen. Wir wollen über den 
Inhalt des Stückes nichts verrathen, empfehlen 
aber den Beſuch der morgen Sonnabend ftatt« 
findenden Wiederholung allen denen, die heitere 
Stunden verleben wollen. Herr Direktor Pötter 


gab als Verlagsbuchhändler, der nach „Bomſt“ 


reiſen mußte, eine ergötzliche Leiſtung, Herr 
Waldheim (Hans Meinhard), Herr Bellmann 
(Hilpredt) ftanden ihm treulich zur Seite. Herr 
Heinrich als Valentin ſetzte die Lachmuskeln der 
Zuſchauer beſtändig in Bewegung. — Die 
Damenrollen hatten Frl. v. Karlowska (Wally), 
Frl. Liebke (Eva), Frl. Dora Pötter (Käthe), Frau 
v. Poſer (Frau Sömmerlein) übernommen, ſie 
erledigten ſich ſämmtlich ihrer Aufgaben mit 
künſtleriſchem Geſchick. — Sonntag wird eine 
Operettenpoſſe „Unſere Don Juans“, ein Stück, 
das in Berlin mehr als 200 Wiederholungen 
erfahren hat, gegeben. Hierbei werden wir 
die Geſangskräfte der Geſellſchaft kennen lernen. 
Montag Wiederholung „Die. Quitzows“. 

— [(Knabenhandarbeit.] Mittwoch, 
den 15. d. Mts. ſprach Herr Klink vor den 
hieſigen Kurſiſten über „die erziehliche, volts: 
wirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung der Knaben⸗ 
handarbeit.“ Nachdem Redner in der Einleitung 
die früheren irrigen Anſichten über den Unter⸗ 
richtszweig hervorgehoben und ein kurzes Bild 
von dem Thun und Treiben der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt des deutſchen Vereins entworfen hakte, 
hob er hervor, daß die Handarbeit die prak⸗ 
tiſchen Anlagen und Kräfte im Kinde entwickelt, 
die Bildung des Menſchen vervollſtändigt. Die 
ſyſtematiſche Knabenhandarbeit bildet die An 
ſchauung, ſowie das Denken und Urtheilen an 
dieſer Anſchauung. Die Arbeiten ſelbſt treten 
mehr oder weniger in den Dienſt einzelner 
Unterrichtsgegenſtände. Beim Schnitzen wird 
der Unterricht in Zeichnen und Geometrie ganz 
bedeutend unterſtützt. Die Papparbeiten treten 
beſonders in den Dienſt der Geometrie und 
Phyſik. (Dieſe beiden Disziplinen werden hier 
nur gelehrt. Aehnlich machen ſich aber auch 
die Hobelbank, leichten Metall: und Modellir⸗ 
arbeiten der Schule dienſtbar. Letztere unter⸗ 
ſtützen weſentlich den Unterricht in Geographie.) 
— Ferner wird durch dieſe Handarbeit auch 
der Wille gebildet, der Sinn für Ordnung und 
Reinlichkeit geweckt, ein gutes Arbeiten gefördert. 
In erziehlicher Hinſicht bildet ſie auch eine Er⸗ 


Aerzte und Pädagogen ſchon längſt einig ſind. 
Als Autoren ſeien genannt: Medizinalrath Prof. 


Dr. Birſch⸗Hirſchfeld an der Univerſität zu 
Leipzig, Geh. Sanitätsrath Dr. Kriſteller⸗Berlin, 
Dr. Friedrich Scholz, Direktor der Kranken 
alten 


und Irrenanſtalt in Bremen. Die 
Pädagogen Comenius, Locke, Rouſſeau, Salz⸗ 
mann, Peſtalozzi, Fröbel, Herbart u. dergl. 


haben ſchon ganz daſſelbe als wünſchenswerth 


[Reichspatent! ift angemeldet 
auf „Stoßverbindung für Eiſenbahnſchienen“ 
von Albrecht Baum, Königlichen Regierungs⸗ 


Kaufmänniſcher Verein.] 
Wie wir erfahren, findet die Fahrt nad Brahnan 
und Schulitz am nächſten Sonntag beſtimmt 
Die Beſichtigung der Schleuſen und 
Hafenanlagen in Brahnau ſoll ſehr intereſſant 
ſein, ebenſo bietet die Fahrt auf der Weichſel 
ſehr viel Naturſchönheiten. In Schulitz wird 


holungsarbeit, worüber die hervorragendſten 
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meiner Einführung 
würden auch in 
ſozialer Hinſicht Vortheile erwachſen. 


weckt. 


mancher 


beſſer zu beurtheilen und zu ſchätzen. 


wirthſchaftlichen und fozialen Zwecken. Daher 
darf der geſammte Lehrerſtand die jetzt zu⸗ 
nehmende Bewegung nicht theilnahmlos an ſich 
vorübergehen laſſen, ſondern muß an dem Aus⸗ 
bau von Syſtem und Methode dieſes Unter⸗ 
richtsgegenſtandes nach Kräften mitwirken. Es 
empfiehlt ſich, recht viele Lehrer für dieſes Fach 
tüchtig zu machen und an den verſchiedenſten 
Orten — in der Stadt und auf dem Lande — 
neben dem Schulunterrichte praktiſche Verſuche 
anzuſtellen.“ — Nebenbei fei noch bemerkt, daß 
auf vielfachen Wunſch nach den Sommerferien 
auch ein Damenkurſus von den Herren Rogo⸗ 


zinski und Klink eingerichtet werden wird. 


—l[Ueberein Eiſenbahnunglück,] 
das geſtern auf Bahnhof Bieſſellen vorgekommen, 
wird uns von dort geſchrieben: Der heute 
Mittags fällige Zug 64 der Strecke Inſterburg⸗ 
5 2 entgleiſte bei der Einfahrt in den Bahn⸗ 
hof. Die Maſchine liegt tief eingegraben neben 
den Schienen, zwei Wagen hinter der Lokomotive 
ſind zertrümmert. Verluſte an Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen, nur einzelne, kleine Ver⸗ 
letzungen find vorgekommen. Unter den 
Paſſagieren herrſchte ein gewaltiger Schrecken. 
Aengſtlich ſtürzten die Reiſenden aus den Wagen, 
ſie liefen längſt des Zuges. Der Grund der 
Entgleiſung läßt ſich vorerſt nicht feſtſtellen. 
Nach der Anſicht der einen hätten die Schienen 
in Folge einer Reparatur nicht feſt genug auf⸗ 
gelegen, nach der Anſicht der anderen iſt der 
Zug nicht langſam genug über die in Arbeit 
befindliche kurze Strecke gefahren. Das Richtige 
dürfte die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
Die Aufräumungsearbeiten find in vollſtem Gange. 
2 Ferien⸗Strafkammer.] In 
der heutigen Sitzung wurde die Arbeiterin 
Helene Preuß aus Mocker von der Anklage des 
Diebſtahls freigeſprochen. — Der Arbeiter Max 
Wutkowski aus Hohenhauſen, der Arbeiter 
Anton Übecki aus Kl. Wibſch, der Knecht Joſef 
Kruczynski aus Raciniewo und der Arbeiter 
Wilhelm Benkau wurden wegen Körperverletzung 
und zwar Übecki mit 6, die übrigen Ange⸗ 
klagten mit je 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 
— Dem Redakteur der Gazeta Torunska, Herrn 
Dr. Karl Graff von hier wird zur Laſt gelegt, 
den biſchöflichen Delegirten, Geiſtlichen Rath 
Kamrowski aus Strasburg durch die Preſſe 
beleidigt zu haben. In Nro. 237 der Gazeta 
Torunska ſchrieb Angeklagter, daß Ramrowsti 
bei der Viſitation der Schule in Kulmſee 
die Kinder, welche zum größten Theil polniſch 
ſprachen, in der deutſchen Sprache geprüft habe. 
Er geißelte dieſes Vorgehen des Prüfungs- 
kommiſſars als ſchändlich und ehrlos und 
meinte, es ſei für den geiſtlichen Stand un⸗ 
würdig, heilige Sachen zu Germaniſirungs⸗ 
zwecken auszubeuten. Angeklagter räumt die 
Angaben der Anklage ein, er behauptet aber, 
daß er nicht beabſichtigt habe, den Delegirten 
Kamrowski zu beleidigen. Ihm ſei nur darum 
zu thun geweſen, der Methode des Ver⸗ 
deutſchens durch Schule und Kirche entgegenzu⸗ 
arbeiten. Der Gerichtshof erachtete den Ange⸗ 
klagten jedoch für ſchuldig und verurtheilte 
ihn zu einer Geldſtrafe von 200 Mark eventl. 


— 


30 Tagen Gefängniß, ſprach dem Beleidigten 


auch Veröffentlichungsbefugniß zu. — Die Sache 
gegen den Arbeiter Wladislaus Jurkiewicz aus 
Kulmſee, den Fleiſcherlehrling Otto Borkowski 
von hier und den Zimmergeſellen Wilhelm 
Schmidt von Bromberger Vorſtadt wegen 
Körperverletzung wurde vertagt. (Schluß folgt.) 
[Schadenfeuer.] Heute Nacht, 
gleich nach 12 Uhr ertönten die Feuerglocken, 
3 Schläge vom Rathhausthurme verkündeten, 
daß der Brand auf Kulmer Vorſtadt 
ausgebrochen ſei. Dort auf dem Holz⸗ 
platz des Herrn Zimmermeiſter Roggatz 
brannte das Maſchinenhaus, ein aus Holz⸗ 
fachwerk erbautes Gebäude. 


ſchränkt werden konnte. 


erkannt, was wir heute anſtreben. Bei allge⸗ 

der Knabenhandarbeit 
volkswirthſchaftlicher und 
Mit der 
erziehlichen Handarbeit wird eine formale Vor⸗ 
bildung für alle handarbeitlichen Berufsarbeiten 
geſchaffen und das Intereſſe für dieſelbe ge⸗ 
Neue Anlagen, Kräfte und Talente 
werden dem Volksleben zugeführt, das hiermit 
auf eine höhere Stufe der wirthſchaftlichen 
Leiſtungsfähigkeit gelangen muß. — Heute ſieht 
in einem wiſſenſchaftlichen Beruf 
ſtehende, vielleicht noch mit Geringſchätzung auf 
den Arbeiter herab. Hat aber jeder ſchon mit 
der Hand in ſeinen Jugendjahren ſelbſt fleißig 
arbeiten gelernt, ſo weiß er dieſe Arbeit auch 
In der 
praktiſchen Beſchäftigung liegt aber auch zu⸗ 
gleich eine Erziehung des Volkes zur Arbeit. 
— Den Schluß des Vortrages bildete folgende 
Reſolution: „Die methodiſch betriebene Knaben⸗ 
handarbeit dient wichtigen erziehlichen, volks⸗ 


0,80 — 1,40, 


In ſehr kurzer Zeit 
waren die freiwillige und die ſtädtiſche Feuerwehr 
mit 4 Spritzen zur Stelle, ihrer angeſtrengten 
und umſichtigen Thätigkeit ſowie der günſtigen 
Windrichtung — das Maſchinenhaus ſtand am 
weſtlichen Ende des Holzplatzes — iſt es zu 
danken, daß der Brand auf ſeinen Heerd be- 
Andernfalls wären die 
Nebengebäude auch von den Flammen erfaßt 
worden, womöglich auch die großen Holzvor⸗ 
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räthe in Brand gerathen. Das Maſchinenhaus 
iſt vollſtändig niedergebrannt, die Lokomobilen 
ſind vernichtet. — Kaum war dieſer Brand ge⸗ 
löſcht, da wurde in nördlicher Richtung in kurzer 
Entfernung ein neues Schadenfeuer ſichtbar. 
Das neu erbaute Haus des Beſitzers Choinacki 
in Kolonie Weishof war dort in Brand gerathen. 
Mit 2 Spritzen eilten unſere Wehren zur Un⸗ 
glücksſtätte, auch hier traten ſie in Thätigkeit, 
die Löſchung des Brandes gelang ihnen aber 
erſt, als der Dachſtuhl nieder⸗ und das Innere 
des Gebäudes ausgebrannt war. — Ch. erleidet 
einen großen Schaden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren jo reiche Zufuhren, daß der 
altſt. Markt zur Aufnahme aller ländlichen 
Fuhrwerke nicht ausreichte. — Es koſtete Butter 
0,70 0,90, Eier (Mandel) 0,60 —0, 70, Kar⸗ 
toffeln (friſche) 3,50, (alte) 4,50, Heu und 
Stroh je 2,50 M. der Zentner, Hechte, Barſche, 
Karauſchen je 0,40 — 0,50, Aale 0,60 1,00 M. 
das Pfund, Krebſe (Schock) 0,60 — 5,00, Hühner 
Enten 1,60 3,00, Tauben 
0,45 M. das Paar, Schooten 0,10, Bohnen 
0,20, Johannisbeeren 0,15, Stachelbeeren 0,15, 
rheiniſche Kirſchen 0,20, Himbeeren 0,30 M. 
das Pfund, Gurken (Mandel) 0,80, Erdbeeren 
(Maß) 0,30, Blaubeeren (Maß) 0,08 M. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen, Obdachloſe und Liederliche. 

— [Bon der Weichſel.] Hier fällt 
das Waſſer noch, heutiger Waſſerſtand 1,92 
Mtr. — Bergwärts find Dampfer „Montwy“ 
und Dampfer „Thorn“, letzterer mit 3 
Kähnen im Schlepptau hier eingetroffen. 


Handels-UMachrichten. 


Chemnitz, 15. Juli. Bericht von Berthold Sachs. 
Trotzdem der Mehlabſatz ſchleppend bleibt, zeigte 
regere Kaufluſt an unſerer heutigen Wochenbörſe und 
— Abſchlüſſe in Weizen und Roggen wurden 
perfekt. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſter Genſert in Schirpitz. Ver⸗ 
kauf von Kiefern⸗Scheit ⸗ und Spaltknüppelholz 
in verſchiedenen Looſen. Angebote bis 19. Juli, 
Abends 7 Uhr. 

Königl. Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 

rennholz (Kloben, Knüppeln, Stockholz, Reiſig), 
Bau- und Nutzholz (Kiefern, Eichen) am 23. Juli 
von Vormittags 10 Uhr ab. ¿ 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 17. Juli ſind eingegangen: Piwowarczyk von 
Trop⸗Tykotſchin an Ordre Bromberg 6 Traften 14 
eich. Plangons, 97 Rundbuchen⸗Plangons, 63 eſch. Rund ⸗ 
olz, 33 birt. Rundholz und 13 Rüſtern, 3099 fief, 
undholz, 176 tann. Rundholz, 4 lind. Rundholz, 
170 Elfen, 14 eich. Schwellen, 14 fief. Mauerlatten; 
Goldmann von Weinberger⸗Warſchau an Ordre Schulitz 
8 Traften 57 Rundbuchen⸗Plangons, 50 birk. Rundholz, 
399 fief. Rundholz, 7924 Elfen, 60 kief. Mauerlatten. 
— — ——n CE 


Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Juli. 


Sonda feſt. 16.7.91. 
Ruſſiſche Banknoten 222.10} 222,90 
Warſchau 8 Tage 222.00 222 30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% + 98,90} 98,90 
Pr. 4% Confolss 05,75“ 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 70,50 70,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,50} 68,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 6.00] 96,00 

Oeſterr. Banknoten 173,40 173,30 

Diskonto-Comm.⸗Antheile excl. 176,00 176.20 

Weizen: Juli 236,00] 231,50 

Septbr.⸗Oktbr. 207,70] 205,50 

Loco in New-York 963/, | 97%, 

Roggen: loc» 215 00} 214,00 
Juli 212,00] 210,50 

Zuli-Aug. 04,00] 201,50 

o Septbr.⸗Oktbr. 197,50} 12550 
Nüböl: uli 59,40 59,30 
Septbr.⸗Oktbr. 59,301 59,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit TOM. do. 4850| 47 40 

uli⸗Aug. 70 er 47,40] 46,40 

pt.⸗Okt. 70er 44.70] 4390 


Wechſel⸗Diskont 4°/,; Lombard⸗Zinsfuß für d 
Staat3-Ayl. 40% für re Effekten * 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. Juli 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 68,50 Bf., —— Gd. —— dez. 
nicht conting. 70er 48,50 „ . — —— » 
Juli r 
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Stadtijher Viehmarkt. 


Thorn, den 15. Juli. 
Auftrieb 185 Schweine, darunter z fette, letztere 
erzielten 32 und 34 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht, 
magere Schlachtwaare wurde mit 30 —31 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. — Verkehr ließ zu 
wünſchen übrig. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Kaſſel, 17. Juli. Reichstagser⸗ 
ſatzwahl. Bisher Alvensleben 1354, 
Endemann 4490, Fórftec 4085, 
Martin 1289, Pfankuch 7811. Sieben 
Orte ſtehen noch aus. Stichwahl 
zwiſchen Endemann, nationalliberal, 
und Pfankuch, Sozialiſt als ſicher an⸗ 
zuſehen. 

Wloeclaweck, 17. Juli. Nachm. 
en Weichſel bei Zawichoſt wächſt, 

uj. 


